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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XLII. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LXII. Jahrgang.

Mr. 1. Basel, 4. Januar. 1806.
Erscheint wöchentlich. Preis per Semester franko durch die Schweiz Fr. 4. Bestellungen direkt an „Benno Schwabe,

Verlagsbuchhandlung in Basel". Im Auslande nehmen alle Postbureaux und Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberst von Elgger.

Inhalt : General Dragomlroff. — Militärisches aus Italien. — Das Wald- und Ortsgefecht. — Eidgenossenschaft

: Departementsverteilung. Schenkung. Neue Shrapnels für das Gebirgsgeschütz. Taschenkalender für
schweizerische Wehrmänner. Literatur. Stimmen der Presse. Über Verstaatlichung der Eisenbahnen. Gesuch um
Wiedererwägung der Konzession der Schöllenenbahn. Zürich : Allgemeine Offiziersgesellschaft von Zürich und Umgebung.
Bern : Ofnziersverein der Stadt Bern. Luzern : Offiziersreitkurs. — Ausland : Deutschland: Verleihung altpreussischer
Märsche an die Truppenteile der Armee. Österreich: Assaut zweier Fechtklubs. Frankreich: Desertion von zwei
Artilleristen. Le Manuel d'Infanterie. — Bibliographie.

General Dragomiroff.

Der russische General Dragomiroff, welcher

letzten Herbst dnrch seine Anwesenheit bei den

grossen französischen Manövern von neuem die
Aufmerksamkeit auf sich lenkte, ist zweifellos
eine der hervorragendsten Kapazitäten in der
russischen Generalität. Für den Kriegsfall ist
er zum General en chef der Armee von Kiew
bestimmt, und im Frieden fährt derselbe das

Generalgouvernement dieses Militärbezirks, in
welchem 4 russische Armeecorps, '6 Schützenbrigaden

und eine Anzahl Kosakentruppen und

Specialformationen dislociert sind. Michael Iwano-
witsch Dragomiroff wurde ziemlich spät als zu
einem der hervorragendsten Führer der russischen
Armee prädestiniert erkannt. Der erste Teil seiner
militärischen Laufbahn verlief im Dienst des

Generalstabes und der auswärtigen Missionen.

Im Jahre 1830 zu Konolop im Gouvernement

Tschernigow geboren, trat Dragomiroff im Jahre
1844 in die damals .des Adels Regiment*
genannte Militärschule. Im Jahre 1849 wurde

er zum Offizier im Garde-Regiment Semenowski
ernannt und trat 1854 in die Generalstabsakademie

ein, wo er die goldene Medaille für seine

Leistungen erhielt, eine Auszeichnung, die bisher

nur 2 Offizieren zu Teil geworden ist. Im Jahre
1856 kam er in den Generalstab des Gardekorps.
Im folgenden Jahre wurde er mit einer Militärmission

nach Paris gesandt und gieng von da

nach Belgien und England und darauf nach

Algier, wo er an Ort und Stelle die Lehre des

von ihm am meisten verehrten Meisters in der

Kriegskunst, des Marschalls Bugeaud, studierte.
1859 machte er an der Seite der Franzosen in

der piemontesischen Armee seinen ersten Feldzug
und kehrte in demselben Jahre nach Russland

zurück, um einen Lehrstuhl in der Generalstabsakademie

einzunehmen, deren glänzendster Schüler

er gewesen war. ' In seinem Vaterlande war er
bereits durch seine Artikel und Broschüren
berühmt, in denen er gegen die militärische
Erziehung nach preussischem Muster auftrat und
die Ideen Souwóroff's aufgriff und verlangte, dass

man sich bei der militärischen Erziehung nicht
an den Körper, sondern an den Geist zur
Entwickelung des Pflichtgefühls und der Hingebung
wende. Von seinem Vortragssessel in der
Akademie vermochte Dragomiroff 10 Jahre hindurch
seine Ideen darzulegen und auf seine Schüler zu

übertragen und derart eine gründliche Umgestaltung

in der Erziehung des russischen Offiziers
und Soldaten anzubahnen. Allein er beabsichtigte
nicht, sich dem Lehrfach dauernd zu widmen
und strebte nach der praktischen Anwendung
seiner Grundsätze. Im Jahre 1869 wurde er
zum Chef des Generalstabes der Division von
Kiew ernannt und 4 Jahre später an die Spitze
der 14. Infanterie-Division gestellt. Mit ihr
zeichnete er sich im Feldzuge von 1877 beim

Donau-Obergang aus. Diese Kriegsthat ist noch
in frischer Erinnerung. Der Übergang über den

breiten Strom war ein Akt der Kühnheit, dessen

Verdienst besonders dem Commandeur der 14.
Division gebührt. Die zum Donauübergang
gewählte Stelle war wenig gangbar; bevor man
zum Ufer gelangte, mussten gefährliche Sümpfe
passiert werden, und auf dem jenseitigen üfer
lagen abermals Sümpfe. Die Türken erwarteten
daher ihre Gegner auch nicht von dieser Stelle her.
Bockbrücken wurden in dem Weichlande und
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